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O du heimatflur! 


Noman von Johannes Höffner. 
(27. Fornetzungh. (Nachdruck verboten.) 


Gottfriede ging aufs Feld. Das war ſie den Leuten 
schuldig, daß fie kam und ſich binden ließ. Aber der Weg 
wurde ihr ſchwer. Vor einem Jahr war ſie nicht allein 
geweſen wie heut. Da war der erſte Erntetag ein Feſt 
geweſen. Eberhard war zu den Ferien nach Hauſe ge⸗ 
kommen. Der Vater hatte die Nachbarn für den Nach⸗ 
mittag eingeladen. Im Garten zwiſchen den Roſen⸗ 
beeten war die Tafel gedeckt worden. Als es dunkel 
wurde, wiegten ſich Girlanden von bunten Lampen im 
Park. Im Saal wurde muſtziert, gelacht, getanzt, und 
bei dem Spaziergang unter den Bäumen hatte Döring 
von Cocceji fie geführt, und ihr Herz hatte noch mehr 
gezittert als ihre Hand, bis unter den Buchen ſich der 
Atem der Blätter kühl und feucht um ihre Stirn legte 
und es beſſer mit ihr ward, daß ſie mit ihm reden konnte 
wie mit einem Bruder. 


Und nun ging ſie unter der glühenden Sonne dahin, 
und es war, als wäre ihre Seele ausgebrannt und leer, 
und ſie ſah die Halme fallen, wie alles dahingeſunken 
war, was ihr Freude und Glück bedeutet hatte. Dieſe 
Ernte ſchnitt ſie noch. Aber ſie gehörte ihr nicht mehr. 
Fremde kamen und würden nehmen, was ſie geſät hatte. 
Die Johannizinſen waren noch gezahlt. Aber die Hypo⸗ 
thek, die brachte ſie nicht mehr auf in dieſer Zeit. Die 
gab ihr keiner. Drüben an der Ecke, wo die Senſen eben 
wieder anſetzten, ſtand Olböter und wartete auf ſie. 
Wenn ſie ſich auch entſchlöſſe, ſein Geld zu nehmen, es 
reichte doch nicht hin. Ach, wenn etwas in ihre Gedanken 
und Sorgen und Aengſten führe wie die Senſe ins Korn 


und alles dahinnähme nit einem Schlag, daß fie einmal 9 


wieder aufatmen könnte — aber wie ſollte das wohl 
kommen? Sie ſtand neben dem Inſpektor, ſchwarz und 
düſter und traurig in all der Helle, und die blonde Aalke 
Halfpapp kam ſchüchtern und verſchämt auf ſie zu und 
knickſte bis auf die Stoppeln, wand ein paar Halme um 
ihre Hand und ſprach und machte ihre Stimme fein: 


30 habe vernommen, 
aß > nädiges Fräulein gekommen; 
5 werde ſie binden 

t lieblichen Winden, 
Mit lieblichen Sachen: 
Viel Komplimente kann ich nicht machen 
Sie werden mir nicht übelnehmen, 
Daß ich bin ſo frech geweſen 
Und habe dieſes grobe Band 
Gewunden um dieſe zarte Hand. 
G5 dieſes Band auch ſchlecht, 

o iſt der Wunſch doch echt. 

Es geigieht nicht um Bier und Branntewein, 
Sondern dem gnädigen Fräulein zu Ehren allein. 


Und Gottfriede ſtreichelte ihr die roten, derben Wangen 
und lächelte ihr zu, aber inwendig war der bittere 


Schmerz und ſtampfte daher, wie Willem Zickendraht, Regiment is, 
der Vorſchnitter, als er vor den Inſpektor trat und ſeinen us Kaiſer. 


Spruch herbetete, wie ſonſt vor dem gnädigen Herrn, und 
die Senſe ſtrich: 


Poſen, den 2. Mai 1929 


u 


3. Jahrg. 


— 


Wir haben vernommen, 

Der Herr Inſpektor iſt gekommen. 5 

Wir wollen ihm vorſtreichen mit dieſem Sr! 

Was unjre Wieſen und Felder ſchert. 

Das Schwert geht um und um, 

Es ward der Buckel krumm 

Und darum muß es gelöſet ſein 

Mit Bier, Geld oder Branntewein. 
Olböter legte ihm den Taler, den er ſchon in der hohlen 
Hand hatte, in die Mütze, und Gottfriede tat ein Gold⸗ 
ſtück dazu. Und Olböter fragte: „Na, Willem, wie is 
das mit dem Korn?“ 

Und Willem Zickendraht riß die Augen auf und 
fuchtelte ihm mit dem Schwert vor den Augen herum: 
„Ih, Herr Inſpektor, dat ward in diſſen Joahr bannig 
ſchütten!“ 8 y 


Ja, das Schwert ging um und um. Es war eine 
ſchwere Zeit geworden, und das Eiſen klirrte in der 
Welt. Zwar war es roch weit, unten an der Donau, 
aber es wußte keiner, was daraus werden wollte. Die 
auf der Wacht ſtanden, auf dem Turm und blickten weit 
hinaus ins Land, die wußten wohl Beſcheid, ſahen die 
Wolken hinten am Horizont ſich ſchieben und ballen und 
färben und dunkeln und warteten ab, wohin ſie zögen, 
denn ſie konnten ſie nicht lenken. 

Und Paſtor Krenzlin fing an zu predigen ernſter 
denn ſonſt und war immer mit ſeinen Bildern draußen 
in der weiten Welt, ſprach von dem Verſtörer, der in die 
Ernte fiele, und von dem Unkraut unter dem Weizen, 
das ein tückiſcher Feind geworfen hätte, da die Leute 
ſorglos ſchliefen, und von der Unheilsſaat auf dem Acker 
Gottes. 

Und die Männer ſtanden nach dem Gottesdienit 
zwiſchen den Gräbern und ſteckten die Köpfe zuſammen 
und fragten durcheinander: „Wat ſchull ut dat? Was 
wull hei damit ſeggen? Wat wär dat för en duſter Red?“ 

f 1 Tiſchler Hoffmeiſter legte den Finger an die 
aſe. 

„Wat is da veel to büdeln? Damit hett hei up 
Fernown ſien Flaß anſpeelt, dat da jo veel Blaumen un 
Hedrich mang weſen.“ 

Der Schneider fuchelte ihm erboſt vor dem Geſicht 

erum. 
5 „Du Neegenklauk, wat du nich utſpintiſierſt. Da 
lat ick mi nich inſpreken. Nee, ick war di ſeggen, den ver⸗ 
dammtigen Sektierer wull he dat in den Bort rewen; 
Johann Sonnenkrut un all, de em to lopen, de ſünd dat 
Ankrut, de ſün de Verſtörer.“ 

Aber Behnke, der Schmied, ſchob die grobe Hand 
dazwiſchen. 

„Lüer, Lüer, weſt eis en beten ſtill. Wat möt ji 
ümmer un allweg an us Dörp denken? Kiekt eis na 
buten, in de Welt. Da geiht wat vör. Wi ſitten all to 
hop upen Pulverfaß. Anno ſiebzig um diſſe Tijd käm 
dat ook to Höcht. De Hunsdage, de brüten dat all ut. 
Da waren ook de Minſchen doll. Un hewwt ji nich hürt, 
dat en groten Krieg kamen ſchull, wenn en Kaiſer am 
de en Hand hett as en Kind? An de hätt 
In den Auſt kümmt dat ſchlimmſt Wedder. 
Aewerſt wenn dat ward, dann waren wir ehr in Grund 
und Boden jlahn. Von bowen dal. Wat kümmt, dat 


fümmt; mäglich, dat vertreckt ſich no 
veelmals ſo.“ 

And die Männer gingen hinterſinnig nach Hauſe, 
ſahen an ſich herunter, ob ſie auch noch gerade genug 
wären, muſterten heimlich ihre Söhne und kramten in 
alten Papieren, daß ſie für alle Fälle alles beiſammen 

hätten. Auch den Frauen blieb es nicht verborgen, daß 

Schlimmes in der Luft lag; es ſprach ſich herum von 
Mund zu Mund, und ſie weinten ganz heimlich, daß 
2 ihre Männer nicht jähen, und beteten, daß es vorüber⸗ 
ginge. 

Im Pfarrgarten unter dem Nußbaum ſtand die 
Kanzel. Die Schulkinder umwanden ſie mit Girlanden 
aus Tannengrün und roten Georginen, und Tiſchler Hoff⸗ 
meiſter ſchlug auf der Wieſe gegen den Bach hin die 
letzten Feſtbänke zuſammen, und Paſtor Krenzlin kam, 
zu ſehen, ob alles in Ordnung wäre. Das weiße Tannen⸗ 
holz der Tiſche, an denen die Gäſte aus der Ferne mit 
Kaffee und Kuchen bewirtet werden ſollten, blinkte wie 
Linnen, vom Bach her zog die kühle Luft, drüben hinter 
Bäumen und Büſchen ſchimmerte das Herrenhaus, und 
zur Rechten warf die Kirche ihren Schatten. Tiſchler 
Hoffmeiſter tat den letzten Schlag, legte den Hammer hin 
und wiſchte den Schweiß von der Stirn, ließ den Blick 
über ſein Tagewerk gehen und ſagte: „So, Herr Prediger, 
dit is nu allens ſchön und gaud. Wenn us da nu man 
niſcht mang pladdert.“ Und Paſtor Krenzlin ſeufzte, denn 
die Welt war in Aufruhr, und es wußte keiner, was die 
nächſten Stunden bringen würden; es war Ver⸗ 
meſſenheit, in dieſen Zeiten ein Miſſionsfeſt feiern zu 
wollen, wo die Hilfe Gottes dem eigenen Volke nötiger 
war denn den Heiden. Aber ob auch die Wogen ſchon ſchlug auf die Gäule ein, und der Staub nahm den 
mit Schaumkronen liefen und die Möwen flogen und Seftierer in einer mächtigen Wolke vor ihren Augen 
ſchrieen und ſich in den aufkommenden Sturm warfen, fort, und die drei ſahen ſich verwundert an und wußten 
in der Kirche Gottes war doch Ruhe — die ſtand wie nicht, wie ihnen geſchehen war. Aber die kleine rund⸗ 
ein Jels in der Brandung und ließ ihre Stimme über liche und gaſtfreie Paſtorsfrau, die unter der Ehren⸗ 
die Waſſer gehen, ſtark und ſtetig und unbeirrt wie ihre pforte vor dem Pfarrhaus auf fie wartete, nahm alle 
Glocken im Turm. Verdricßlichkeit fort. 

Und Paſtor Krenzlin ſagte: „Was kommt. läßt ſich (Schluß folgt.) 


Mittelalterliche Gerichtsbarkeit in Perſien. 


Von Hermann Norden. 


icht ändern; wir 
Hand.“ 


der Sektierer, der davon Wind bekommen hatte, nahm 
eine Angel und machte ſich auf, daß er auf den 77 7 
ginge, auf dem ſie daherkommen würden, und durch Wo 

und ſinnbildliche Handlung nach Prophetenweiſe ihnen 
eine Lektion gäbe, daran ſie ſich beriechen ſollten, denn 


arbeitet, die beiden Miſſionsinſpektoren breitbrüſtig und 
mit wehendem Bart und augenfällig Männer, die die 
Sache der Heiden mit Nachdruck führen konnten, ſtand 
Johann Sonnenkrut bei einem Flachsfeld an der Straße, 
das von Blüten ſo blau war, wie ein Waſſer, in dem 
der klare Himmel ſich ſpiegelt, und warf mit boshaftem 
Schwung die Angelſchnur weit hinein, daß die Fremden 
ſich ſchüttelten vor Lachen über den närriſchen Kauz, der 
in einem Flachsfeld Fiſche fangen wollte, und ihn 
fragten, was er da triebe. Und bei der Frage, auf die 
er heimtückiſch gewartet hatte, fuhr der Damaſtweber 
heraus, wie ein Kettenhund, warf den Arm ſamt der 
Angelrute in die Luft und reckte ihn gegen den Wagen 
und ſchrie: „Kann man auch Trauben leſen von den 
Dornen und Feigen von den Diſteln? An ihren Früch⸗ 
ten ſollt Ihr ſie erkennen. Es werden nicht alle, die zu 
mir Herr ſagen, in das Himmelreich kommen. Und wehe 
denen, die aus ſauer ſüß und aus ſüß ſauer machen.“ 
Der Pfarrknecht grinſte von einem Ohr zum andern, 


Hermann Norden iſt ein moderner Globetrotter und Der Ghevam beſitzt die Gerichtsbarkeit über etwa 25 000 


typiſch für ſeine ganze großzügige Menſchenklaſſe. Einmal Das Jig Er iſt der fünfte Herrſcher ſeines Geſchlechts über 
iſt er auf den Salomonen, ein andermal ſtre ft er im das halb 4 halb perſiſche Kanſehvolk. Als Mitglied des 
Malaiiſchen Archipel umher, dann zieht et quer durch das | Staatsrates in Teh 

dunkelſte Afrika, und auge befindet er ſich auf Safari Mehr natürlich weit über die Grenzen ſeines Gebiets hinaus. 
in Abeſſinien nach dem Tſadſee. Hier ſchildert er Ein- | Me j 

drücke aus dem Reich Schahs Riſa. Der ufſatz iſt feinem | Ghevam hätte Schah werden können, wenn er wollte. 


Buch „Perſien, wie es iſt und war. Mit Kamera, Auto = a hatte ein Empfehlungsſchreiben für ihn bei mir, war 
je e 


und Flugzeug durch Riſas Königreich“ (Mit 59 Abbildun⸗ ineswegs böſe, als es ſich ſo traf, daß ich durch den 
gen und einer Karte. Geheftet 7 M., Ganzleinen 8,50 M. Scheilh eingeführt . der je Veen 9 8 Ki 8 
8. A. Brockhaus Leipzig) entnommen, das dem Her mtsantritt fand in der Stadtwohnung des Ghevam⸗ul⸗ 


ſer ſeſſelnde Unterhaltung und ſchätzenswerte Belehrung | Mult ſtatt, die ebenſo wie das Landhaus einen Palaſt inmitten 


über ein aufſtrebendes, intereſſantes Land verſchafft. eines ſchönen Parks darſtellt. 


Endlich befand ich mich innerhalb der Mauern eines perſi⸗“ Beim Eintritt in den Garten ſah ich bereits viele Männer 
ſchen Gartens! Springbrunnen und Fontänen glänzten und in lebhafter Unterhaltung in Gru pen umherſtehen, das Erſchei⸗ 
alifeı:en im Sonnenſchein, die Abflußkanäle für das Waſſer Inen ihres Gebieters erwartend. Es waren kleine Bauern, Va⸗ 
waren mit leuchtend blauen Fayencekacheln . a ſallen des Ghevam, der hier ſeine morgendliche „Cour“ abhielt. 
waren Reihen dunkler Zypreſſen und Pappeln, Wei en, Ulmen Der Scheikh und ich hatten an dieſen Gruppen vorüber 
urd Sykomoren. Orangenbäume und Blumenbeete — nichts gerade die Stufen der Veranda erreicht, als der Ghevam erſchien: 
fehlte an dem Garten, wie ihn die Dichter preiſen, als die Nach⸗ ein Mann von etwa vierzig Jahren mit einem 4 5 — Iba 
tigallen und Bülbüls, iin über der ſonſt europäiſchen Kleidung, ſchwarzen Fes, ohne 

Bagb Dil Goſcha heißt die Beſitzung. ſagte der Scheit Troddel. So war ſchon äußerlich ſein Weſen gekennzeichnet — 
und ſuchte nach engliſchen Worten, um mir den Sinn zu erklären. ein gebildeter fortſchrittlich geſinnter Perſet, der ſich der moder⸗ 
Es bedeutet etwa: Alles, was den Geiſt erweitert oder das Herz et ; ; ält, ohne das reiche Erbe 
2 2 : 2 sr nen, weſtlichen Ziviliſation offen hält, ohn ch 
FA Beah Dil Goſcha — Garten der Sehnſucht und der ſeiner eigenen Kultur zu opfern. 
rfüllung ; st 8 8 i i inzi Dame, die euro- 

Die wundervolle Beſitzung iſt wohlbehütet. Außer den hohen | . Seine Gemahlin ift die einzige perſiſche 5 
Mauern ſteht noch ein Wachtturm auf dem nahen Hügel, in päiſchen Damen 1 are; Dee nal age 
dem ſtets Poſten anweſend find, Wie man behauptet, iſt der ser En er ie 17 1 ſche Du die 
Ghevamul⸗Mulk der einzige Fürſt in Perfien, der ſeine Ge⸗ Schleier ab. Sie 8 uf 5 fahrt mit ihm 
wehre behalten durfte, als die allgemeine Entwaffnung durch⸗ öffentlich mit ihrem u zuſammen ‚ 
wurde. Schah Riſas Nalennen find nicht ausreichend, in demſelben Auto nach eheran. : : 
um ſeloſt die für die Aufrechterhaltung der Ordnung in den der „Nachdem der Scheikh leich end fr hatte — ſeine un er. 
Familie Ghevam unterſtehenden Gebieten notwendigen Trup⸗ | würfige Stellung war bezeichnend für die hohe tellung des 
pen auszurüſten. Ghevam — ſchritten wir plaudernd durch den Garten; dabel 


eran und als naher Freund Riſas reicht fein. 


r als einmal wurde mir im Vertrauen zugeflüſtert, daß der 


nder war. 


2 
3 


wurde mehrmals neu Tee ge ein 30 
die Der 8 8 et : 

Der Ghevam-ulsMult hat bereits viel mit Europäern zu 
tun gehabt. Seine beiden n pos beſuchen das amen 
College in Beirut und werden ſpäter nach Oxford gehen. Er 
ſelbſt ift nie in England geweſen. „Zuviel Arbeit; ich kann 
mein Land nicht verlaſſen!“ Man hört das oft von einflu reichen 
Männern in ar und man macht ſich mit dem Gedanken ver⸗ 
traut, daß die Stumpfheit und Trägheit des Oftens heutzutage 
oft nur noch eine Sage iſt. 

Genau wie die Kleidung des Ghevam, jind ſeine Regierungs⸗ 
methoden eine ne von Europa und Perſten. Er hat einen 
engliſchen Sachverſtändigen angeſtellt, um ittel zur Sorten⸗ 
vermehrung ſeines Getreides zu finden und 3 um ſeine 
ausgedehnten Ländereien zu verbeſſern. r in andern Din⸗ 
gen befindet er es für richtig, ſich an das Syſtem ſeiner Vorfahren 
u halten. „Die Stämme meines Landes können nicht na 

korder Ideen regiert werden,“ meinte er „in Perſten iſt no 
zuviel vom alten Stra 8 zurückgeblieben, als da 
wir die alte Art und ife, damit fertig zu werden jo einfa 
fallen 7 könnten. Ich tue alles, was in meiner Macht ſteht, 
um die Landſtraßen ſicher zu machen. Die Näuber ſind aber ſtän⸗ 
dig hinter dem Opium und dem Silbergeld her, das die Kara⸗ 
wanen mit ſich führen.“ 

Wie er weiter erzählte, macht er alljährlich eine Rundreiſe 
durch ſein Gebiet, mit dem doppelten Iweck der Beſichtigung 
und der Nechtſprechung. Einige Tage vor ſeinem Eintreffen in 
der betreffenden Stadt wird ſein Beſuch von Herolden verkündet, 
die durch die Straßen reiten und ausrufen. daß der Gebieter 
unterwegs ſei, und aß nun für Räuber und andere Miſſetäter 
die Stunde des Gerichts geſchlagen habe. 

Dann erſcheint der Ghevam⸗ul⸗Mulk in pruntvollem Aufzug; 
in ſeinem Gefolge der Scharfrichter in rotem Mantel auf einem 
Maultier, an deſſen Sattel die Werkzeuge zum Kreuzigen und 
ei ig klappern. Solch mittelalterlicher Schreckenszug iſt 
für das heutige Perſien kein Anachronismus. Der Ghevam iſt 
der Anſicht, daß das Abhacken einer Hand eine wirkſamere Strafe 
iſt als das Hängen, denn ſie wirkt abſchreckender. Er führte ein 
Beiſpiel an: Ein Knabe war in einen Brain geworfen wor⸗ 
den, und der Ketfhoda, der Ortsvor teher, te die Schuldigen 
zum Tode durch den Strang verurteilt. Als der Ghevam 5 en, 
erteilte er dem Ketkhoda eine Rüge. Gehenkt ſei gehenkt, der 
Verbrecher ſei tot und bald ver et aber ein Mann, der mit 


abgehadter Hand durch das Dorf ſchleicht, ſei eine ftete Mahnung, 
wie es einem Verbrecher ergehen kann. 

Auf dieſen Reiſen wird der Ghevam⸗ul⸗Mult von vier⸗ 
hundert Bewaffneten begleitet. Leider war die Beſichtigung für 
dieſes Jahr ſchon vorüber, und die Einladung, ſpäter einmal 
mitzutommen, mußte ich bedauernd ablehnen. 

Der Galgen ſteht in Schiras auf einem großen öffentlichen 


Platz. Während meines Aufenthaltes fand keine Hinrichtung 

att, obgleich ſie recht häufig ſein ſollen. Das Vol öme in 

aren herbei zu dieſem Schau piel, und die Mufikkapellen ſpiel⸗ 
ten dabei. 


des Perſers gegen Hinrichtungen iſt 
ge len davon eine Geſchichte 
Parabel als Ga iſt. 


Die Gleichgültigkeit ! 
nichts Neues. PR In ar ie 
die jedoch wahrſcheinlich mehr eine 
a re: 15 London hatte einer der Schahs ſo großes Inter⸗ 
eſſe für den hiſtoriſchen Nichtblock im Tower an den Tag gelegt, 
daß er feine Anwendung zu ſehen wünſchte. Als man ihn jo 
taktvoll wie möglich darauf hinwies, daß die Geſetze des Landes 
eine Probehinrichtung nicht erlaubten, bot er ſofort einen Mann 
aus feinem Gefolge als Opfer an. Die verwirrten Beamten 

ühe, ihm klarzumachen, daß ſie ſelbſt für einen 

nicht in Bewegung 

etzen dürften, bloß um die Art und Meile zu zeigen, wie man 
e in vergangenen Tagen handhabte. 

Soviel ſteht feft: trotz der vornehmen Haltung und Freund⸗ 
lichkeit des einzelnen iſt Perſien ein Land mit Strafen, die 
uns Menſchen des 20. den underts unglaublich grauſam er⸗ 
4 o wird zuweilen die Todesſtrafe durch Halsabſchnei⸗ 

en vollzogen, oder der Verurteilte wird vor die Mündung der 
Kanone gebunden. Andere werden lebendig begraben bis auf 


atten einige 
iner eigenen Untertanen Block und 1 
e 


den Kopf, wie lange die Qual dauert, hängt von der Schwere des 
Verbrechens ab, es können Tage auch Wochen ſein. Ein 
Bäcker, der schlechtes Brot verkauft, wird an einen Baum geſtellt 


und mit dem Ohr daran feſtgenagelt. 


der Alltag macht einen Witz. 


Den meiſten Fernſprechämtern läßt es ſich nicht abſpre 
aß ſte Jen darauf find, ſich wasn, originelle a 3 
en. Demzufolge gibt es in der ſchönen Wein chen Metropole 
In ein Fernſprechamt mit der Bezeichnung „Anno“. 
An dieſes Fernſprechamt iſt auch das Kölner Schauspielhaus 
angeſchloſſen, und zwar — iſt das nun Zufall oder 5 eit? — 
ausgerechnet unter der Rufnummer „Anno 1801“. 
Ich bin kein Peſſimiſt. Aber mir ſchwant doch ſo was, als 
55 Bi u 55 Zeit 3 88 auſpie nu der 
ng mit einer ganz knalligen enerſatzkla u 
den Pelz rücken wird. 22 2; N 


Zeichen, daß der Ghenam | 


dürfte eine imposante 
erſten Kräfte werden. 


In Deutſchland verſpricht man ſich von dieſem Kongreß 
natürlich die beſten Möglichkeiten für neue Wege m Kotlamen 
weſen. Das E für die Tagung ſteht in großen Ums 
riſſen bereits ſeſt. Am 11. Auguſt findet in Anwe zu 
Reichsaußenminiſters die feierliche Eröffnung in der Funkhalle 
ſtatt. Vorträge, Zuſammenkünfte geſellſchaftlicher und beruf⸗ 
licher Art, Tagungen der einzelnen Fachgruppen bilden das 
Programm der nächſten Tage. Die ganze Veranſtaltung fteht 
unter dem Motto: Reklame bedeutet Wohlitand! 

Nach Schluß der Berliner Tagung findet noch eine Stern⸗ 
fahrt durch ganz Deutſchland ſtatt. 30 deutſche Städte, darunter 
München, Frankfurt, Teipäig, uſw., haben die Teilnehmer des 
Weltreklamekongreſſes zum Beſuch eingeladen. 


Obeliskenſchickſale. 


Eine der charakteriſtiſchen Formen ägyptiſcher Kunſt ſind 
die Obelisken, jene ge nad oben Ben ten und in 
eine kleine Pyramide auslaufenden feiler, die meiſt aus einem 
einzigen Block von roſa Granit beſtanden, welcher von den Berg⸗ 
werten von Syene, dem heutigen Aſſuan, a Tage gefördert 
wurde. Die mit Hieroglyphen bedeckten Obelisken wurden 
meiſtens paarweiſe vor den Eingängen dem Tempel aufgeſtellt, 
wo fie dann ihre tauſendjährige Schildwache hielten. Die ſchön⸗ 
ſten Obelisken wurden in der Nähe von Theben, „der Stadt der 
hundert Tore“, vor den Tempeln von Luxor und Karnak gefun⸗ 
den, deren Ruinen den Forſchern unſerer Zeit ſo reichhaltigen 
Auſſchluß über die Baukunſt jener Epoche gegeben haben. 


Während einige der Obelisken noch heute auf dem Platz 
ſtehen, auf dem ein mächtiger Pharao ſie vor Jahrtauſenden 
errichten ließ, hat der Sturm der Zeiten andere von ihre Hei⸗ 
mat weit weggetragen. Eine Reihe von ihnen ſind im Du 
der Jahrhunderte nach Italien, Frankreich, England, 
ja ſelbſt nach den Vereinigten Staaten gelangt. Rom 
vor allem hat viele ägyptiſche Obelisken in ſein Stadtgebiet 
aufgenommen. Nicht weniger als zwölf ſind von verſchiedenen 
Katlern in der „ewigen Stadt“ aufgeſtellt worden. Einzelne, die 
während der Einfälle der Barbaren beſchädigt oder umgeftürzt 
worden find, wurden von den Päpſten erneut errichtet, jo z. B. 
der ſeinerzeit aus Heliopolis gebrachte, der unter den Ruinen 
des Koloſſeums gefunden wurde, und deſſen Aufſtellung im 
Jahre 1589 unter Sixtus V. erfolgte. Heute ſteht dieſer Obelisk, 
don einem goldenen Kreuz gekrönt, auf der Piazza del Popolo. 


m Jahre 1836 ſchenkte der ägyptiſche Vizekönig Mehemed⸗ 
Ali dem anzöſiſchen Königreich einen Obelisken des Luxor⸗ 
Tempels. Die Heck Säule wurde unter großen Vorfihtsmeh- 
regeln nach Paris gebracht und auf dem Place de la Concorde 
aufgeſtellt, wo ſie noch heute zu finden iſt. Ein zweiter Obelisk, 
mit dem dieſer unter Ramſes II. zuſammen errichtet wurde, ſteht 
nach wie vor vor dem Ammonstempel in Luxor. 


Zwei weitere Obelisken, die unter dem Namen „Nadeln 
der Kleopatra“ bekannt find, ſtanden urſprünglich in Helio⸗ 
olis und kamen ſpäter nach Alexandrien. Der eine wurde im 
ahre 1878 nach London, der andere im Jahre 1880 nach Neu⸗ 
york gebracht. 

In Heliopolis ſteht übrigens auch der älteſte erhalten ge⸗ 
bliebene Obelisk Aegyptens, deſſen Errichtung von dem Pharao 
Uſerleſen J. veranlaßt wurde, und der demnach auf ein Alter von 
etwa 4000 Jahren zurückblickt. - Ranom. 


Das Land der reichen Frauen. 


Eine kürzlich aufgeſtellte Statiſtik der größten Neuyorter 
Bankhäuſer, die ſich mit der Gliederung des Volksvermögens 
beſchäftigte, veranlaßte zu der Prophe eiung, daß innerhalb der 
Ben 12 Jahre der Hau tbeſtandteil des Vermögens der Ver⸗ 
einigten Staaten auf die Frauen übergehen wird. Schon heute 
befinden ſich 41 Prozent der Barbeſtände im Belik von Frauen. 
Wie im einzelnen n hund In wurde, haben bei den fünf ein⸗ 
träglichſten . und Induſtrieunternehmungen auch hin⸗ 
ſichtlich des Akteien eſitzes die Frauen die Männer bereits weit 
überholt, außerdem bezeugen die Liſten der Einkommenſteuer, 
daß in den Vereinigten Staaten 139 Frauen gegen nur 123 Män⸗ 
ner ein Einkommen von 500 000 Dollar verſteuern und ebenfalls 
44 Frauen gegenüber 42 Männern 1 Million Dollar Einkommen 
zu verſteuern haben. 


Be aeg ET SER a I en yes TE ES SER 
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Kulturbedeutung der ſchwarzen Raſſe. 

In Neuyork gibt es einen Klub von Negern, der ſich zur 
Kaffe be gemacht hat, der Welt nachzuweiſen, was die chwarze 
Raſſe bereits für die Kultur der Menſchheit getan hat. In dem 
erſten von dieſer Vereinigung veröffentlichten Bericht wird dar⸗ 
auf hingewieſen, daß die Neger in jeder Beziehun verhältnis⸗ 
mäßig ſchon viel geleiſtet hätten, wie die Wngebörigen aller 
anderen Menſchenraſſen. 

Zunächſt wird die Muſik herangezogen. Alles das, was man 
in Europa „Original amerikaniſche Muſik“ nennt, iſt in Wahr⸗ 
heit das Werk ſchwarzer Komponiſten, zumindeſt aber eine Nach⸗ 
ahmung. Nicht nur die moderne Tanzmuſik, vom Tango, One⸗ 
Stepp und . angefangen, bis zum Charleſton und Black⸗ 
Bottom, ſondern auch . Muſik, insbeſondere Liederkompo⸗ 
ſitionen und Symphonien ſind von Negern geſchaffen worden, 
denen ja, wie wir Europäer inzwiſchen ſeloft erfahren haben, 
eine hochentwickelte Muſikalität von Natur aus zu eigen iſt. Von 
den Komponiſten und Interpreten werden nur genannt die 
Namen Harry Burleigh, Nathaniel Dett, Samuel Comeridge 
Taylor und Roland Hayes. 


Ein ägyptischer Methuſalem. Im „Zeitalter der Jugend“ 
Überſtürzen he die Altersrekorde. Insbeſondere der 
Orient tut ſich, wohl zum Er Aerger der Hochburg 


aller Rekorde, der amerikaniſchen Union, hierbei beſon⸗ 
ders hervor. Jetzt iſt der türkiſche Altersrekord von Aegypten 
eſchlagen. an at im ildelta, in dem Städtchen 

itghamr, den 155 Jahre alten Rifai Rabbia „entdeckt“, lee 
Miethuſ Sohn nicht weniger denn 70 Lenze zählt. Der ägyptiſche 
Methuſalem hatte im Alter von 20 7 gegen das napo⸗ 
leoniſche Expeditionskorps gekämpft und ſpäter mit ſeinen einſt 
ſtarken Händen am Bau jenes Kanals mitgearbeitet, der heute 
zwei Kontinente trennt und zwei Welten verbindet. 

Er genießt hohe Achtung bei ſeinen Mitbürgern, der alte 
Rifai, der noch faſt alle ſeine Zähne 1 5 und deſſen Geijt „friſch 
iſt wie das erſte junge Grün, das im Herbſt aus dem Nilſchlamm 
ſprießt.“ Wo die Gerichte im Streit der Parteien verjagen, da 
greift er ein und verſöhnt die erbittertſten Gegner. Vom Ehren⸗ 
vorſitz des Bürgerrats iſt er allerdings vor kurzem zurückgetreten, 
nachdem er — Bin hundertjähriges Amtsjubiläum gefeiert hatte. 

Stellt man ihm aber die naheliegende Frage, worauf er 
gs hohes Alter zurückführt, ſo erklärt er ſchlicht: „Ich habe ſtets 
ie vorgeſchriebenen Gebete und Uebungen nach dem Koran ver⸗ 
richtet, habe innegehalten ſelbſt in der dringendſten, 1 Be⸗ 
ſchäftigung, wenn der Ruf erſcholl vom Minarett. Un ſo hat 
mir Allah mehr Zeit gelaſſen, als den anderen, die da wandeln 
im Geiſte und ſchwören beim Barte des Propheten.“ 


Zwei neue Werke von Georg Kaiſer. Georg Kaiſer hat ein 
dreiaktiges Luſtſpiel vollendet, „Happy End“, das zu Beginn der 
kommen en Spielzeit am Deutſchen Künſtlertheater in Berlin zur 
Uraufführung kommen wird. Auch die neue dreiaktige Komödie 
. „Der Hellſeher“, wird in Berlin ihre Uraufführung er⸗ 
eben. 

Der Auto⸗Krieg in aller Welt. Henri Ford wird in Rt 
Europa beſuchen. Man bringt dieſen Beſuch in Verbindung mit 
dem großen Auto⸗Krieg, der in der alten Welt zum Ausbruch 
kommen wird. Ford, deſſen wirkliches Vermögen nicht bekannt 
iſt, den man aber den 50 illionen⸗Mann“ 
nennt, iſt einer der Leiter in dieſem Kampfe um die bent dir 
Sein Hauptgegner iſt Alfred Sloan, der 53jährige Präſident der 
General Motors, einer Geſellſchaft mit einem Kapital von 9600 
Millionen Gulden, die kürzlich noch den größten Anteil Aktien 
der Opelwerke übernommen hat. Alfred Sloan wird unterſtützt 
von 80 anderen Millionären, die alle tätigen Anteil an dem Be⸗ 
trieb der General Motors haben. 


Die zahlreichen Unfälle beim Fenſterputzen haben in Polen 
85 einer Verordnung geführt, wonach das Fenſterputzen ohne 
hukmahnahmen verboten iſt. Beſondere Schutzgürtel kommen 
hierfür durch die Warſchauer Anfallrettungsbereitſchaft zum 


Vertrieb. 


Zum Mopfzerbrechen. 


Magiſches Quadrat. 

... Rauchableiter 
. dbeliebtes Brettſpiel 
eh Dichter des Mittelalters 
Tr Inſektenfreſſer, Reptil 

Es ſind Wörter von geſuchter Bedeutung zu bilden; bei rich⸗ 
tiger Löſung ſind die wagerechten und entſprechenden jentte ten 
Reihen gleichlautend. — Die zu verwendenden Buchſtaben find 
folgende! a a ch ch ch che e e ess sss s. 


Erfolg. 
Du ſollſt ſtets in deinem Leben 
eins —zwei- drei dein Eins erſtreben. 
Sei zwei—drei ſtets deiner Gaben, 


Dann wirſt du auch Erfolge haben. (K. N.) 


- Silbenräffel 
a— an — an — ay — bach — bel — 


blau — burg — burgh — dan — d 
din — 


FEE 


ze — zi 

21 — zur 8 
Aus dieſen 70 Silben ſind 21 Wörter zu bilden, deren An⸗ 
fangs⸗ und Endbuchſtaben, dieſe von unten nach oben geleſen 
eine alte Bauernregel ergeben. 5 


Die n Wörter bedeuten: 1. Farbe, 2. Vogel, 3. Stadt 
in Schottland, 4. ale Ben Geſandten, 5. Halskrankheit, 6. Büh⸗ 
0 


‚ 


nenwerk, 7. muſikaliſche Bezeichnung, 8. Fiſch, 9. Republik in Süd⸗ 
amerika (y = v), 10. Stadt in Rußland, 11. Ordnung, 12. ih, 
13. Stadt in Baden, 14. japaniſchen Selbitmord, 15. Glüdsjpiel, 
16. Unterredung Wicke. 20. 2 17. Sur tüd, 18. Ordens» 
leer 19. Märchendichter, 20. ruſſiſchen Staatsmann, 21. Hunde» 
raſſe. 


Röſſelſprung. 


und durch 


stehst nem | chen 


reich 


glück 


Arithmeliſche Scherzaufgabe. 


a ＋ (b - W) ＋ (e h) ＋ (d — r) = x 
a = Himmelskörper 
b = Rüſſeltier 
e = Familienmitglied 
d = Teil einer 2 
x Kompoſition von Beethoven 


* 


Auflöſung Nr. 18. 
5. Eboli. 10. 


32. Lore. 
42. Stigma. 45. 
Senkr.: 2. Maſern. 3. Kai. 4. Erna. 
22. R 24. Peinz 26. Flake 27. O 
Aas. 20. Tor. 22. Rappe. 23. Prinz. 26. Flake. 27. Orange. 
9 85 31. Atlas. 32. Lake. 33. Oho! 
tab. 41. Rif. 43. Ida. 


Kreuzrätſel: 1. Karbonode. 2. Barometer. 3. Minnelied. 


Schachaufgabe: 1. c3—c4, el.; 2. T. f5—d 5, f 4, D. ab) ca, 
c4Xxd5 =. 

Betrachtung: mittellos. 

Denkſportaufgabe: Einfuhr, Rechtshandel, Stellung, Tromm⸗ 
ler Wieberherſtagung Sein. Cntioengei, Geſchwindig⸗ 
kleitsmeſſer, Spielleiter, Dienſtkleidung, Anteilnahme, * 
Nachahmung, Wein, Abſchnitt, Gegnerſchaft, Singweiſe: Er 
wäg's, dann wag's. 
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